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keines W as behaupten mır ben diese sıttlıche Erfahrung untersagt. Diese Antwort
hinwieder erlaubt, mıiıt intellektueller Redlichkeit das Fehlen einer Ntwort aut seıne
vorhergehende Frage auszuhalten: „51 DDeus ©ST; nde malum?“ 1m Hoffnungs-Ver-

SPLETTLrau<en, da{fßs Er S1E beantworten ann un wırd

BAUER, EMMANUEL K Von der Wissenschaft ZUT Weisheit. Christliche Gotteserfahrung
heute. Innsbruck-Waıen: Tyrolıa 1992 KL

Dıe weıthin unbestrittene Dominanz eınes rationalistisch-mechanistischen Wahr-
heitsbegriffs eskalıerte 1n uUuNnsSseTECIN Jahrhundert einer totalen Verwissenschafttlı-
chung des menschlichen Lebens. Demgegenüber x1bt CS be1 vielen Menschen ıne
wissenschattskritische Grundstimmung. Dıiese Tendenz manıiıftestiert sıch ın philo-
sophischen Strömungen (Postmoderne), ıIn alternatıven ökologischen Inıtıatıven und ıIn

relig1ösen Bewegungen (New Age) Hıer zeıgt sıch, dafß dıe geistige Kultur des
Menschen auseinanderdriftet ıIn wWwel Fxtreme: in eıinen übertriebenen Rationalısmus
einerseıts und eınen haltlosen Mystizısmus andererseıts. Gegenüber dieser Polarısıe-
rung schlägt iıne andere Lösung VO „Eın Weg, dıe Spannung zwischen rationaler
un intellektuell-intuitıver Anlage des Menschen truchtbar gestalten, zeıgt sıch ıIn
einem, auf die philosophisch-theologischen nsätze des hl. Thomas “O  S Aqguın Be-
ZUS nehmenden, christlichen Weisheitsverständnis“ (9) Das vorliegende Büchleıin
hat tünt Abschnitte. Im ersten (Zwischen TIraum un: Wirklichkeıt,s zeıgt B 9 da
die Ilusıon eıner heilschafttenden Wissenschaft geplatzt 1St. Der Mensch leidet der
Sinnlosigkeit des Lebens un dem Mangel der Transzendenzerfahrung. Mıt einer
blanken un: blofßen Ablehnung der Wissenschaft 1St Freilich nıcht Vor reinen
Antithesen warnte schon Pascal, WenNnn für das Feld der Theologıe) formulierte:
„Unterwirft INa  — alles der Vernunft, hat NSCTIEC Reliıgion nıchts Geheimnisvolles
och UÜbernatürliches mehr. Verletzt I1a  — dıe Grundsätze der Vernunft, wiırd unseTrTe

Relıgion absurd un: lächerlich“ (8) Im zweıten Abschnitt (Dıe erkenntnismetaphysi-
sche Struktur des Menschen als ontologischer Grund der Polarıtät VO Wissenschaft
un!' Weısheıt,j geht auf den Unterschied VO ratio (Verstand) und intellectus
(Vernunft) ein Beide sınd unterschieden (B bezeichnet iın der Nachfolge VO  - Tho-
iInNnas dıe ratio als „quası detekten Intellekt“ [vgl 281 1) Reifit 111Aall s1ı1e freilich auseln-
ander (wıe das in der euzeıt vielfach geschah) un betont die ratio, tührt das
einem Rationalısmus; und 168 hat tolgende Konsequenz: „Nach Jacobiı lıegen eiınseıltl-
SCI Rationalısmus, naturalistischer Posıtiyvismus und atheistischer Immanentiısmus aut
einer Linıe, eınes ergıbt sıch ontologisch folgerichtig 4US dem anderen“ 30) EBB
INnas betont dagegen, da{fßs ratıo un: intellectus nıcht wel verschiedene „Teıle“ der Seele
sınd, sondern aus eın un: derselben Seelenpotenz herauswachsen. Sıeht un betont
mman diese Einheıt, kommt Ina  —$ uch wıeder der ausgewWOSCNHNCH Mıtte zwischen
intellektiv-weisheitlicher und rational-wissenschaftlicher Geisteshaltung. Im dritten
Abschnitt des Buches (Brısanz und Aktualıtät dieser dialektisch-dynamischen Poları-
tat, erläutert die Konsequenzen, die sıch AaTIN einstellen, WEeNn IMNa  — ratıo und
iıntellectus auseinanderreißt. Es kommt eıner technokratischen Welt, einem VO

Wissenschatt diktierten Menschseın, eıner übertriebenen Computergläubigkeıt,
den Selbstorganisationstheorien des Lebens Maturana), eiınem mathema-
tisch-mechanistischen Wirklichkeitsverständnis. Und 1m Gegenschlag dazu kommt 65

ZUr Postmoderne, relıg1ösen Bewegungen, einem haltlosen Mystıizı1s-
INUS, New Age Hıer sıch m1t Capra, Mynarek un H.-M Eno-
mıya-Lassalle auseinander. sieht dıe Hauptschwierigkeıit der New-Age- Theorıen
darın, da{fß ıhnen nıcht gelıngt, die eigentümliche Spannung zwıischen ratıo un: iıntel-
lectus bewältigen. Im vierten Abschnitt (Weisheit gegen-über Wissenschaft JEr
seıtige Anerkennung, Ergänzung un Korrektur,a betont die Konstruktivıtät
und Posıitivıtät einer „weısen Wissenschaft“, die eıne rational-wissenschaftliche un
iıne intellektuell-weisheitliche Erkenntnisweıise versöhnen annn iıne solche Kon-
struktivität un Posıtivıtät eıner „weılısen Wissenschatt“ gelıngt, wırd sıch zunächst
darin zeıgen, ob die Weısheıt üterın eıner schöpfungstheologisch Orlentierten Meta-
physık ISt; VOT allem ber darın, ob s1€e dıe Torheıt des TeUzZES Christı als Instanz der
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Kritik uUun: Korrektur akzeptieren kann Im Schlußabschnitt (Konsequenzen un: Op-tionen tür dıe Zukuntft der Kırche, 75—-101) legt der Kirche nahe, ımmer wıeder das
(Janze der Wahrheit ins Gespräch bringen. Konkret (und auf den subjektiven Voll-
ZUg hın gewendet) heißt 1es ıIn der heutigen Situation der ratiıonalen Technık un: der
Verwissenschaftlichung des Lebens kommt bei der Hıltfe der Kırche tür den Men-
schen, der glauben möchte, mehr darauf d da{fß dıe Kırche den eigentlıchen Grundakt
des Glaubens mystagogisch erwecken un: einzuüben sucht, als da dıe Kıiırche eıne
möglıchst diıtfterenzierte Vorstellung der einzelnen Glaubensinhalte bietet. Aut alle
Fälle sollte INa e vermeıden, den Glauben als eın >System kompliziertester theologi-scher Theoreme darzustellen. Von höchster Bedeutung 1st schließlich auch, da: alle
Theologie ın die Anbetung Gottes mündet. schliefßt seın Büchlein mıt einem Zıtat
VO Rahner „Die höchste un umfassendste Form des Denkens ISt die Andacht.
Das entscheidendste Wort, das eın Mensch kann, 1st das Gebet“ Zum
Schlufß eıne kleine) Kritik Wiıeder einmal sınd die Anmerkungen den Schluß des
Buches DESELIZL worden. Vermutlich 1sSt der Druck ann einfacher und bıllıger. Irotz-
dem Diese nsıtte StOrt nıcht L1UT eım Lesen (weıl INa  - dauernd zurückblättern muf5),sondern S1€e wiıderspricht uch der berühmten Regel, die Harnack in seınen „ZehnGebote(n) tfür Schriftsteller, die miıt Anmerkungen umgehen“ aufgestellt hat: „Stelledie Anmerkungen dorthin, wohiın s1e gehören, Iso nıcht den Schlu{fß des Bu-
hes SEBOTT

NORDHOFEN, ECKHARD, Der Engel der Bestreitung. Über das Verhältnis VO Kunst und
negatıver Theologie. Würzburg: Echter 1993 176
Ich Orte kürzlich einen Kaplan predigen. Seine Worte gipfelten In dem atz

„Schließlich 1St (ott kein Selbstzweck, sondern dafür da, da{fß WIr leben.“ Betrübt
kehrte ıch ach Hause zurück un: griff einem Artikel VO  —$ Eckhard Nordhoten: S
1St immer derselbe Kategorienfehler, der dıe Manıifestationen einer nıcht-empirischenPräsenz mIt den Veritikationen der empiırischen traktiert.“ (88) Wenn eine Weıse des
theologischen Redens g1bt, die 1m Zeıtalter ab-(nıcht: auf-)geklärter Erledigung VO

christlich-jüdischer Religion, postmoderner Spielereı miıt dem „Anderen der Ver-
nunft“ (meıst gemeınt: Der Bauch vgl 1), funktionalistischer Plausibilisierung, the-
rapeutischer Verzweckung der Gottesrede angebracht 1St, dann 1St c die des
Eınspruchs Bestreitung, besten mMiıt prophetischem turor: Gott 1st nıcht zuständigfür ırgend EeLWAaS Gott muß gar nıchts. Wer seınen Namen hört, mMUu: VOTr einer Grenze
halt machen un:! die Schuhe auszıehen; und danach 1sSt nıcht schlauer als vorher. Da-
VO  ; redet ın allen seınen Aufsätzen. Mose steht VO dem „Sondertall“ 25 Name
hne Begriff, Bıldverbot 1m Bıld, Wortverbot 1n der Erzählung, beredtes Verstummen,Bestreitung des Elends, Verweıs auf dıe Spur; die Bewegungen des „Rückens Gottes“
(Ex lassen sıch nıcht „beobachten“, sondern Nu miıt dem Eınsatz des Lebens,gleichfalls eın Sonderfall;, „bezeugen“ 67)

Miırt Asthetik meınt keineswegs die konsumierbar gemachte „schöne Welrt“ der
„Kunst” und des Designs. Vielmehr 1St „starke Asthetik“ $.:0:) dort, „Alterität“”
(30 f markiert wırd „Meer un auf das große Wasser zeıgen, 1St keine
Kunst. Diese Tängt da A da Wort keine Entsprechung 1m Dıng hat.“ 26) In diesem
Sınne sınd dıe Erzählungen des Alten Testamentes für große Kunst, besser: großePhilosophie, die Rätsel aufgıbt. „Es g1bt keine Rätsel“ 95) lautet hingegen der
Schlachtruf „eiıner Philosophie, die alle Realıtät der zweıwertigen Logık unterwirtt“
(955 s1e gebärdet sıch selt 400 Jahren „aufklärerisch‘ beansprucht, den „Kult als relıg1ö-
secn Autdruck markierter Alterität“ vgl 34) In verständlıche Worte, in einen „sekun-dären Text“ (Steiner) autlösen können sıch ann VO ihm verabschieden
der ih: als „verständlıche“ Liturgie museal der SONStWIE aufzubereiten. Solche ZAuf-klärung“ zielt der VWurzel der Aufklärung, der Religionskritik der Bıbel, vorbeı.
Was Feuerbach der Relıgion krıtisiert, hatten die Propheten schon längst durch-
schaut. Feuerbachs un: seıner Epigonen Erfolg hängt mıiıt der Vergeßllichkeit der Neu-
eıt$Vernuntft und Glaube sınd tıdeistisch TENNT, die Berührung mıit der
Grenze, der sıch Offenbarung ereıgnet, wırd vermleden. Man könnte ja danach ent-
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